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Amtlicher Geil.
Nach dem Amtsblatte zur «Wiener Zeitung» vom 9. August

1911 (Nr. 181) wurde die Weiterverbreitung folgender Preß«
erzeugnifse verboten:

Nr. 31 «25?. vom 3. August 1911.
Nr. 81 . I . i ü , vom 3 August 1911.
Beilage zu der Nr. 31 «XovaMuj i l , vom 3. August 1911.
Nr. 61 «Deutschböhmischcr Vollsauzeiger» vom 8 Anaust

1911.
Rr. 31 <8tläi Lidu» vom I.August 1911.
Druckschrift: «Der Fortschritt für das 20. Jahrhundert»

von ! i ' ' , meä. David Waguer.
Nr. 31 «Deutsches Südmährerblatt» vom 4. Auaust 1911
Nr. 32 «.X»3 Ili-Hj» vom 4. August 1911.
Nr. 92 «Hc2)'2uk» vom 6. August 1911.

MchtamMcher Geil.
Die innere Lage der Türkei.

I m Hinblick anf die türkische Kabinettskrise wird
in einer Mitteilung aus Konftantinopcl ausgeführt, das;
es irr ig wäre, ans den Vorgängen der jüngsten Zeit
auf eine Erschütterung der Stellung zu schließen, toelche
die jungtürkifche Partei im politischen Leben des Rei«
ches bisher einnahm. Es ist die Überzeugung aller ver«
ständigen Beobachter des jetzigen Entwicklungsprozesses
der Türkei, daß das Komitee „Einheit und Fortschritt",
mögen welche Wendungen immer eintreten, den ent>
scheidenden Einfluß anf den Gang der Dinge auch in der
Zukunft, so weit sie abfehbar ist, behalten werde. Die
in der Kammer unternommenen Versuche, das Komitee
aus seiner Machtstellung zu verdrängen, sind erfolglos
geblieben, die Gegnerschaft außerhalb Parlaments oer.
fügt über keine Mittel, die dem Komitee gesährlich wer«
den könnten, die Lossagung mancher Anhänger und
einzelne Meinungsverschiedenheiten innerhalb des Ko.
mitecs haben dem Gefüge desselben keinen Schaden zu«
gefügt. Es sei daher durchaus nicht anzunehmen, daß
mit einem etwaigen Kabincttswcchsel sich eine Schmäle-
rung der mächtigen Position des Komitees verknüpfen
könnte. Es läßt sich ferner mit Bestimmtheit behaupten,
daß die Auslösung der Kammer und ein Appell an die

Wählerschaft keine politische Kröslcverschiebung zum
Nachteil des Komitees nach sich ziehen würde. Tiefe
Vereinigung ist in so ausgezeichneter Weise organisiert
und sie versteht es, ihre Stellung an allen Punkten des
Reichem mit solcher Gewandtheit aufrechtzuerhalten, daß
sie von Neuwahlen sicherlich keine unangenehmen Über«
raschnngen zu befürchten hätte. Obgleich das Mandat
der jetzigen Kammer erst im nächsten Jahre ablaust, ist
das Komitce schon jetzt darauf bedacht, den Boden für
die künftigen Wahlen vorzubereiten. Ihre Klubs und
ihre Führer versäumen keine Gelegenheit, um die Be-
dingungen, nntcr denen sich diese Wahlen vollziehen
dürften, sorgfältig zu prüfen und den Erfolg für die
Fahne des Komitees zn sichern. Bei dem großen An-
sehen des Komitees im ganzen Reiche, bei der Macht»
fülle, die nach vielen Richtungen in seine Hände gelegt
ist, und bci der überaus wachsamen Umsicht, welche die
Leitung des Komitees entwickelt, ist nicht anznnehmen,
daß irgendeine der anderen Parteigruppen zu einer
ins Gewicht fallenden Bcdentung für den Gang der
türkischen Politik gelangen könnte.

Die jüdalbanische Bewegung.
Man schreibt aus Salonichi: Nach Berichten, die

hier eingetroffen sind, wird die südalbanische Bewegung
durch ein Komitee, das den Namen „Dr i ta" sührt, ge»
leitet. Tiefes Komitce hat seinen Sitz in Avlona und
unterhält Filialen in Elbassan, Gorica und Argyro
kaslru. Außerdem hat das Komitee Niederlassungen im
Ausland, so z. B. in Bukarest, Sofia, Athen und (5c°
tinje. Die Führer des Komitees, das darauf hinarbeitet,
alle unzufriedenen Albanicr zusammenzuschließen, sind
Ismai l Kemal Bey, der Abgeordnete von Berat, Ivanay
Bey, und Fadil Pascha; überdies stehen Personen aus
dem Ausland mit ihm in reger Verbindung. Über die
Quelle der Geldmittel, welche diesem Komitee zufließeil,
ist man nicht ganz aufgeklärt; zuletzt foll eine Summe
von 400.000 Drachmen aus dem Ausland an das Ko<
milee gelangt sein. Es verlautet, daß die „Dr i ta" jeder
Familie, die ein Mitglied in ihren Dienst stellt, den
Betrag von 50 türkischen Pfunden überweist; jede Per»

son, welche sich den Banden der ..Drita" anschließt, er.
hält eine monatliche Zahlung von drei türkischen Psun-
den. Von der „Dr i ta" wird auch für die Einfuhr von
Waffen nnd Munition, die zumeist über Preveza uud
Turazzo geht, Sorge getragen. Mehrere Vandemnit«
glieder aus der Gegend von Gorica, welch? von den
Soldaten gefangen genommen wnrden oder sich selbst
unterwarfen, gaben vor den Behörden Erklärungen ab,
welche darin gipfelten, daß die Südalbanier den Augen»
blick für gekommen erachten, die Unabhängigkeit zn pro.
klamicren, nnd daß fie dabei ans die Unterstützung des
Auslandes rechnen.

Marokko.
Aus Madrid wird berichtet, daß die Beziehungeil

zwischen Spaniern und Franzosen in Marokko gegen»
wärtig vollständig befriedigend sind. I n jenen Gegenden,
wo fich vor einiger Zeit unangenehme Zwischenfälle er-
geben haben, war in den letzten Wochen lein neues Vor-
tommnis dieser Art zu verzeichnen und die gegenseitige
Stimmung hat sich in solchem Maße gebessert, daß man
glaubt, abermalige Reibungen in der Zukunft verhüten
zu können. Die amtlichen Mitteilungen aus Larafch und
anderen Punkten, in denen die Lage in dieser Weise
dargestellt wird, werden in Madrid willkommen ge>
heißen, da man von den Mißhelligkeiten, dio zwischen
Spaniern und Franzosen in Marokko vorkamen, obgleich
denselben leine ernstere Bedeutung beigelegt werden
konnte, sehr unangenehm berührt nxir. Die Beziehungen
zwischen dem Madrider und dein Pariser Kabinett haben
unter den bezeichneten Zwischenfällen, wie wiederholt
betont wurden ist, nicht gelitten nnd der Meinungs»
austausch ülxr diese Ereignisse bewegte sich in freund»
lichen Formen. Die öffentliche Meinung der beiden Län«
der wurde jedoch durch übertreibende Darstellungen der
erwähnten Reibungen mitunter in eine Erregung ver«
fetzt, die lebhaftes Bedauern hervorrufen muhte. Es
sei daher sehr erwünscht, daß tm Mitteilungen aus Ma»
rokko die Beziehungen Mischen Spaniern und Fran»
zoscn nunmehr als durchaus günstige bezeichnen.

LeuMeton.
Kleine Annonce.

Von Onr ica Warz i lcn Ocnt i l l i .

Die Signorina Lydia Bruschini saß in ihrem elo
gant eingerichteten Schlafzimmer vor einem kleinen
Tischchen, löffelte in ihrem Morgenkaffee, und überflog
dabei mit den Blicken nachlässig Seite um Seite der
vor ihr ausgebreiteten Zeitung. Aber nichts Inter»
essantes lvar darin zu finden, nichts als die gewöhnlichen
Berichte über Unfälle, Entgleisungen, Betrügereien und
Selbstmorde durch Glst, Pistole oder Strick.

I n der Thcaterrubrik kein Schauspiel, das eine
Revolution bei der Kritik hervorgerufen, und in der
politischen Abteilung infolge der Ostcrferien kein Streit-
fall, der das Für und Wider der Parteien entsacht hätte.

Die Signorina Lydia wendete daher ihre Ausmerk,
samkeit gar bald der letzten Seite zu, auf der fich manch-
mal das soziale Leben nachdrücklicher zu spiegeln pflegt
als in den breitesten Spalten über Politik, K-unst oder
Wissenschaft.

Heute gab es eine Unmenge von O^erten Stel»
luugsuchender, noch mehr solcher von Hausfrauen, die sich
auf'der Jagd nach Dienstpersonal besanden, runge An-
fragen nach freien Wohnungen, denen w,eder Anbote
unmäßig teurer Quartiere gegenüberstanden, und dann
Anerbietungen orden. und diplomgeschmuctter Sprach,
lehrer, die den übertriebensten Anforderungen zu ge.
nügcn versprachen, denen aber im Blatt lein einziger
Wunsch, sich von ihnen in ihrer Wissenschaft ausbilden
zu lassen, gegenüberlrat.

Und endlich, ganz am Schluß die Licbeskorrc,pon.
denz, voll von Selbstlob, sentimentalen Phrasen und nul
süßlich klingenden Ehisfrcn unterzeichnet.

Aber eine unter ihnen zog die besondere Ausmerk,
samkeit der Signorina Lydia auf sich. Sie lautete:

„Unglücklicher Witwer, aller Subsiflenzmittel be-
raubt, in fchlechleftem Gesundheitszustand, würde
seine einzige Tochter im Alter von kaum drei I ah .
ren an distinguierte, alleinstehende, junge, intelligente
und unabhängige Dame abgeben!"

„Geschickt abgefaßt!" dachte Signorina Lydia, die
die Annonce wieder und wieder überlesen hatte. „Ich
würde gerade alle diejenigen Eigenschaften besitzen, die
der .unglückliche WiNvcr' sür notwendig hält!"

Jung tonnte sie sich nennen, da sie die Dreißig noch
nicht erreicht halte! Unabhängig?..- Ah, das war sie
mehr als genug!... Nach den, Tode ihrer Mutter, d.r
vor einem Jahr erfolgt war, loar sie allein zurückgeblie.
ben, ohne Vernxmdte', ohne Pflichten!... Und was die
Intelligenz betraf, so mußte sie sich selber zugestehen,
daß sie genng von dicscr Eigenschaft befaß, um sich durch
scharfe Kritik ihre Einsamkeit noch drückender zu ge-
stallen. Ihre Leidenschaft, zu analysieren und ganz anf
den Grund der Dinge einzudringen, hatte ste schon öfter
veranlaßt, Bewerber um ihre Hand abzuweisen, die es
mit ihren Wünschen ehrlich gemeint hatten.

Und sie kam so weit, zu denken, daß für sie Mut-
lerfchaft ohne, Ehe das Richtigste wäre. da keiner de?
Heiratskandidaten, die sich ihr genähert, auch nur an°
nähernd ihren Ansprüchen genügt hatte!

Und nun, sollte das Schicksal ihrem Plane eine
passende Gelegenheit znr Ausführung in den Weg ge<
sührt haben?

Das Herz der Signorina Lydia begann in dem
Gedanken, daß ihr so großes, so einsames Haus, in des-
sen öden Zimmern das Echo ihrer eigenen Stimme von
den Wänden widerhallte, nun das Geplaudcr einer
süßen, kindlichen Stimme hören, daß leichte Schritte

über die weichen Teppiche hüpfen würden, heftig vor
Glück zn klopfen.

Und dann, aller Vorausficht nach, würde „der un»
glückliche Wilwer" nicht mehr lange leben, und das süße
Geschöpschen würde dann ganz und gar nur ihr allein
gehören.

Aber zwischcn den lachenden Bildern tauchten dann
plötzlich quälende Zweifel vor Lydias geistigem Auge
auf. Dieses Kind von kranken Eltern, im Elend geboren,
in Entbehrungen hcrangelvachsen, in welchem desolaten
Gesundheitszustand würde es sich wohl befinden? An»
statt der fröhlich hüpfenden Veinchen arme. rachitisch ge»
krümmte Glieder, anstatt glücklichen Kindcrlachcns ein
dünnes, stets zum Weinen geneigtes Sümmchen, würde
dies der Anblick sein, der sich ihr bieten würde?

Und dann, wenn sie das Kind zn sich ins Haus
nähme, wieviel Spott und Verdächtigungen der Leute
würde sie ausgesetzt sein? Würde man ihr die Wahr»
heit glauben?^.. Doch war dies auch nöt ig?. . . War
sie nicht srci und unabhängig?... Wem hätte sie über
ihre Handlungen Rechenschaft zu geben? . . . Den Freun-
den vielleicht, von denen nicht ein einziger während des
langen Trauerjahres, das Lydia um die Mutter hielt,
eine Stunde der Unterhaltung, eine wichtige Theater»
premiere, eincn Five o'clock Tea geopfert hätte, nm ihr
tröstend zur Seite zn stehen?... Oder den Anbetern,
die in ihr vor allem die reiche Erbin bewnnderten? . . .

Und das Resultat von Lydias langer Überlegung
war endlich, daß sie sich an ihren Schreibtisch setzte und
folgendes Nilleit schrieb: „Signorina, die alle vom ,un-
glücklichen Witwer' gewünschten Eigenschaften besitzt, «st
bereit, sein Kind zu adoptieren. Sie bittet ihn, sie zu
besuchen, um sich mit ihr ins Einvernehmen Zu setzen;
sie wird alle Tage zwischen neun bis zwei Uhr zu Hauie

ein."
(Schluß folgt.)
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Politische Uebersicht.
L a i b a c h , W. August.

Nach den vorliegenden Mitteilungen' dürfte die
Frage der Pauschalierung der Diäten erst im Herbste
im Zusammenhange mit der Geschäftsordnungsresurm
ernster in Verhandlung gezogen werden. Wie es heißt,
wird die Regierung anstreben, an Stelle der bisher gcl»
tenden provisorischen Geschäftsordnung, die in der
Thronrede dringlich verlangte Reform der Geschäftsord«
nunH zu erledigen. Vei dieser Gelegenheit wird die
Diätenfragc ins Rollen kommen.

Die „Österreichische Volkszeilung" mahnt die
Deutschen, an der Ferialarbeit ihre Tüchtigkeit zu stäh»
ten; die Ferialarbeit von 187t habe den österreichischen
Deutschen einen großen historischen Sieg gebracht. Die
nationale Sache kennt leine Ferien, zumal wenn man
sieht, wie die Widersacher des deutschen Volkes ihre
Angriffs, und Verteidigungswaffen auch nicht einen
Augenblick lang aus der Hand geben. — Das „Vater,
land" bringt von czechischer Seite eine Warnung gegen
eine Politik, die den Czechen den natürlichen Anteil in
der Legislative und Exekutive verkümmern möchte und
deren Urheber schließlich in eine Sackgasse führen muß.
Die Vogel'Stranh'Politik der Deutschen könne hoch»
stens bis zum Herbste fortgesetzt werden, wo die großen
Staatsnotwendigkciten in Frage kommen. Die Regie«
rung könne die Czechen nicht entbehren und müsse sich
daher mit ihnen verständigen.

Das „Fremdenblatt" wirft einen Rückblick auf die
albanische Neweguna. und betont, daß der Geschichte des
ottomanischen Reiches, seinen politischen Interessen, dem
Geiste seiner Verjüngung nichts mehr widerspreche, als
eine blutige Fehde Zwischen der linkischen Regierung
und den albanischen Stämmen. Wenn man, wie Lster«
reich.Ungarn, eine kräftige Türlei als einen Eckstein
im politischen Gefüge Europas betrachtet, mußte man
von der Erhebung der Malissorcn mit Ncforgnis erfüllt
werden, da die Möglichkeit ernster Verwicklungen ins
Auge gefaßt werden mußte. Glücklicherweise wnrde nnn>
mehr diese Newegnng als eine inncrpolitische Angelegen-
heit der Türkei in einem unmittelbaren Einvernehmen
Mischen der Pforte und den Aufständischen geschlichtet.
Die Pazifiziermig der Malissia erscheine uuu als eine
Episode, die einen erfreulichen Ausblick auf das weitere
Verhältnis zwischen der Türkei und dem für die Stel»
lung des osmanischcn Reiches so wichtigen albanischen
Elemente erschließt. Von Bedeutung und ein gutes Vor«
zeiäM ist es, daß das ueue System in Albanien auf
wirtschaftlichem Gebiete eröffnet wird. Förderlich war
dein günstigen Ausgangs der Episode eine gewisse höhere
Solidarität unter den Mächten in Ansehung der letzten
Ereignisse. Diese Übereinstimmung der europäischen Ne-
gierungen kam unter anderem auch in der Haltung
Montenegro gegenüber Zum Ausdruck, das sich in einer
schwierigen Lage befand und dessen König schließlich den
konzilianten Ratschlägen sämtlicher Mächte entsprochen
hat. Ratschläge, deren gemeinsames Merkmal der Wunsch

lvar, den Frieden und den Status quo erhalten Zu
sehen.

Wie die „V. Z. am Mittag" erfährt, steht es nun-
mehr fest, daß das Zarcnpaar hener nicht nach Deutsch»
land gehen wird. Die Zarin hat die Nauheimer Kur
heuer im Frühjahre in Petersburg begonnen. Ein Arzt
aus Nauheim weilte auch am russischen Hose und stellte
fest, daß die Kur in Nußland ziemlich erfolgreich ivar.

Die „Zeit" sagt, der Massen.Peersschub sei der
teuflischeste Plan, der ausgeheckt werden konnte, um den
Lords, die sich früher als die wahren Herren des eng»
lischen Weltreiches fühlten, den Übermut gründlich aus»
zutreiben und sie zu einem wertlosen Massenartikel zu
erniedrigen, den jede Regierung mit Tinte und Papier
beliebig fabrizieren könne. Die Konservativen haben es
nicht glauben wollen, daß eine liberale Regierung es
wagen könne, mit harter Hand an den nationalen Götzen
zu rühren. Asquith hat sie eines Besseren belehrt und
ob dieser Enthüllung haben sie vollends die Besinnung
verloren. — Das ^Deutsche Volksblatt" bemerkt, die
Meinungsverschiedenheiten der konservativen Peers über
ihre Haltung am heutigen Tage können wohl das Inter-
esse der Allgemeinheit erregen, ändern werden sie an
dem Endresultat, das sie eines lvcscntlichcn Teiles ihrer
gesetzgeberischen Befugniffe entkleiden wird, nichts mehr,
denn im Falle ihrer wesentlichen Weigerung kommt das
gröbste Geschütz, der Peersschub, zur Anwendung.

Aus Washington wird gemeldet: Der Senat uahm
einen Gesetzentwurf an, nach dem den Territorien Neu-
Meziko und Arizona der Charakter von Staaten zu»
erkannt wird.

TMsncmMtcn.
— <Das Recht auf Stille) hat, wie erzählt wird,

einmal auch Franz Liszt zu fühlen bekommen. Als Liszt
eine Zeitlang in einem kleinen Dorse wohnte, mietete
der norwegische Maler Diriks das Nachbarhaus, um
hier ruhig und ungestört zu arbeiten. Er setzte sich am
nächsten Tag vor seine, Staffelei, als die Klänge des
Klaviers hörbar wurden. Diriks wurde ärgerlich, und
als das Konzert zwei Stnnden gedauert halte, stand er
»outend anf und erblickte auf dem Balkon des Nachbar»
Hauses einen würdigen Greis mit langen weißen Haaren.
„Sind Sie der Klavierspieler, den ich'eben gehört habe?"
— „Jawohl, mein Herr." — „Was Sie da vollführen,
ist höchst nervenaufreizend." — „Ach, Sie verabscheuen
das Klavier?" — „Ich hasse es." — „Das ist bedauer-
lich, aber, lieber Gott, es ist eben mein Beruf." —
„Aber Sie stören mich bei meiner Arbeit. Und überdies
spielen Sie hundsmiserabel." — „Finden Sie wirklich?
Es ist das erste Mal , daß man mir so etwas sagt." —
Wütend aber rief Diriks zurück: „Man hätte Ihnen das
schon längst sagen müssen!" Es entstand eine tleinePause,
nach der dcr Meister des Klavierspiels schlicht erwiderte:
„Ich heiße Liszt^ . . .

— lFraucn, die keine Reiher tragen wollen.) Prof.
C. G. Schillings hatte im Iuniheft der „Süddeutschen
Monatshefte" einen Aufsatz über Hutschmuck und Vogel«
mord veröffentlicht, den er mit der Aufforderung schloß,
daß sich die Leserinnen verpflichten möchten, von jetzt ab
keine Reiher», Paradiesvögel- oder ähnliche Federn mehr

zu tragen. Wie das Blatt mitteilt, haben unter anderen
folgende Damen der Aufforderung zn einem solchen Re»
Vers entsprochen: die Königin von Württemberg, die
Prinzessin Eitel Friedrich von Preußen, die Prinzessin
Marie von Sachsen-Meiningen, Fürstin Mechthilde Lich.
nowsky, Fürstin Mary von Wied, Frau Dr. Paul Heyse,
Berta Gräfin Fugger und andere.

— lDie Kirche von Massen.) Eine Leserin teilt der
Chemnitzer „Allgemeinen Zeilnng" folgendes ergötzliche
Reiseerlebnis mit: Ehe die Bahn den St. Gotthard»
Tunnel erreicht, macht sie bekanntlich eine Schleifenfahrt,
so daß man das Dorf Waffen dreimal zu Gesicht be«
kommt. Es hat eine schöne, auf einen hohen Fels gebaute
Kirche. Als wir das erstemal dieselbe sehen, frugt ein
Münchner: „Wos ist dös für a Kirch?" Ein mitfahren,
der Schweizer antwortet: „Das ist die Kirche von
Waffen." Wir erblicken das zweitemal Massen, unser
Münchner fragt wiederum: „Und wos is denn dös für
a Kirch?" Der Schweizer entgcgnet: „Das ist die Kirche
von Waffen." Der Münchner, der sich diese Antwort nicht
recht erklären kann, bedankt sich nnd verfällt weiter in
Betrachtungen. Jetzt machen wir die dritte Rundfahrt
und sehen von einer beträchtlicheil Höhe die Kirche von
Massen nochmals. Mein Reisegefährte wundert sich über
die zahlreichen Kirchen und fragt abermals: „Wos is
dös nur für a Kirch?" Der Schweizer Herr antwortet
etwas belustigt: „Das ist die Kirche von Wassen." Nun
aber ist mein Münchner beleidigt, er nieint, er werde
zum Narren gehalten und schreit wutentbrannt: ..Mei
Name is Fran) St^inhnber, von mir aus san S ' a
R—dv—ch!" D,e anwesenden Fahrgästc brüllten form»
lich vor Vergnügen, uur unser Schweizer und der
Münchner nicht. Dieser hat dann schließlich die Bclei»
digung durch eine Flasche Wein gesühnt.

— lDcr „Zwicker" auf der Briefmarke.) Auch ge.
krönte Häupter müssen sich zn Zeiten mit Augengläsern
behelfen; dem Herkommen gemäß wird jedoch das Bild
des Fürsten auf,Münzen und Briefmarken ohne körper-
lichen Mangel dargestellt. M i l diesem Brauch hat nun
der König Gustav von Schweden gebrochen; auf den
neuen schwedischen Briefmarken ist' deutlich zu sehen,
daß der Monarch einen Zwicker trägt.

— M n überflüssiges Möbel.) Von Anatole France
erzählt die „Eumedia" folgende nette Anekdote: Der
Dichter wollte nach Mazedonien reisen, um an Ort und
Stelle Studien über Philipp nnd Alexander den Großen
zu machen und als er sich von seinem Verleger verab»
iM'edete, erlaubte, sich dieser die Bemerkung:'„Aber ich
bitte Sie, vergessen Sie nur nicht ein Gewehr!" „Ja ,
wozu denn?" antwortete der Dichter verwundert. „Na.
türlich, um sich gegen die Räuber zu verteidigen! Wissen
Sie denn nicht, daß die ganze Gegend davon voll ist?
Glauben Sie mir, es ist durchaus notwendig, daß Sie
ein Gewehr mitnehmen." „Ach nein", sagte Anatole
France sanft und schüttelte nachdenklich den Kopf, «das
würden sie mir ja auch nur wegnehmen."

— lDie Übertreibungen der Abstinenz.) I n Arzte«
kreisen wird folgende humoristische Episode erzählt:
Der Abstinenzler: „Verehrter Freund, Sie trinken ja.
,wch immer I h r Glas Vier und Wein mnnler fort!" —
Der gewöhnliche Mensch: „Gewiß, mein Lieber. Ich bin
dabei schun 70 I^abre alt geworden nnd befinde mich
außerordentlich wohl." — Der Abstinenzler: „Ja, ja!
Aber wie alt würden Sie jetzt sein, »venn Sie auf
Alkohol ganz verzichtet hätten!"

Der stille See.
Roman don A . O c > u r t h s M a M e r .

(1. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

„Also die leidigen Geschäfte, mein lieber Herr
Ravenport. Wie immer ist der langen Rede kurzer
S inn: Ich branche Geld — möglichst viel. Die Bei-
setzungsfeierlichkeilen haben wieder eine große Summe
verschlungen. Ich konnte mir aber nicht versagen, meinen
Vater auf seinem letzten Wege noch einmal mit all dem
Glanz zn umgeben, der ihm Lebeusbedingung lvar."

„Und Ihnen, Herr Graf? War dieser Glanz nicht
auch Ihnen Lebensbedingung?" fragte Navenport mit
einem eigentümlich forschenden Blick.

Hans Nochns stieß einen liefen Seufzer aus.
„Ich habe nie, ein anderes Leben kennen gelernt.

Manchmal kamen mir ernste Gedanken an die Zukunft,
und ich versuchte, meinen Vater zu einer anderen
Lebensführung zn bekehren. Aber Sie kannten ja seine
übersprudelnde, genußfreudige Art. Er scherzte melne
Bedenken weg, schall mich einen Sauertopf nnd lachte
,nich aus. Da blieb alles beim alten. Aber das brauche
ich Ihnen ja alles nicht erst zu erzählen."

„Allerdings nicht, Herr Graf. Ich kenne Sie und
Ihren Herrn Vater lange genug und weiß, daß Sie
eigentlich in einem umgekehrten Verhältnis zueinander
standen. Er war trotz seines Alters der Jüngere, der
einer Leitung bedurst hätte. Leider hatten Sie nicht die
Autorität eines Vaters über ihn. Sie uehmen mir,
bitte meine freie Meinung nicht übel."

' Nein doch — Sie haben ja recht. Aber lassen
wir ruhen, was nicht zu ändern ist. Sagen Sie mir
lieber, wieviel Sie für mich flüssig machen können."

Peter Navenport strich sich mit einer eigenartigen
Bewegung über das spitze Kinn und kniff die Augen
zusammen. Er antwortete nicht sogleich. Erst nach einer
Weile richtete er sich steif empor, legte die knöcherne
lange Hand auf die Tischplatte und sagte:

„Es tut mir leid, Herr Graf, Ihnen fagcn zu müs-
sen, daß ich Ihnen keine, noch so kleine Summe mehr
zur Verfügung stellen kann."

Hans Rochus zog die St i rn zusammen, und wurde
sehr bleich.

„Soll das heißen, daß Sie meine Geschäfte nicht
mehr führen wollen?" Ein leises ironisches Lächeln glitt
über Ravenports Gesicht. Es gab ihm ein nnheimlichcs

^ " " ^Es' soll heißen, daß es für Sie keine Geschäfte
mehr zu führen gibt," antwortete er ruhig.

Hans Rochus strich sich mit bebender Hand nber
das knrzgeschnitlene Haar und starrte wortlos vor sich
hin. Peter Ravenport nahm von neuem das Wort. „Ich
muß Ihnen leider die sehr unangenehme Eröffnung
machen, daß I h r Besitz schon stark überschnldet ist. Aus
alter Anhänglichkeit an Ihren Herrn Vater habe ich
ihm und Ihnen bereits mehr Kapital zur Verfügung
gestellt, als ich eigentlich verantworten kcum. ^ch habe
Ihrem Herrn Vater noch vor c,mgen Wochen eine
bedeutende Summe vorgestreckt und ihm dabe, gesagl.
daß es das letzte sein müsse. Er hat uuch ausgelacht.
Es war aber mein Ernst. Rochsberg «st nnl einer halben
Mil l ion Schulden belastet. I n seiner jetzigen Verfassung
ist es kaum sünfhundertlansend Mark wert, das wissen
Sie, so gut wie ich."

Hans Rochus fuhr auf. .
„Eine halbe Mi l l ion! Um Gottes willen, wie ist

das möglich?"
Navenport zuckle die Achseln.
„Die Papiere, die meine Aussage bestätigen, be-

finden sich in dieser Mappe, Herr Graf. Ich habe Sie
Ihnen zur Prüfung mitgebracht."

Er griff nach seiner schlvarzen Aktenmappe und
ösfncte sie.

Hans Rochus winkte nervös ab.
„Wie konnte nur eine solche Summe anwachsen?"

fragte er außer sich.

Navcnport breitete die Papiere aus.
„Als ich vor dreißig Jahren die Geschäfte Ihres

Herrn Vaters übernahm — Sie waren damals gerade
anf die Welt gekommen — da lasteten schon von Ihrem
Großvater her schwere Hypotheken anf Nochsberg. Außer,
dem forderten Park und Schloß hohe Vernnllungsspesen.
Die Landwirtschaft bringt zu wenig ein, um den Auf-
wand zu decken, zumal das beste Äckergelände und ein.
großer Teil des ertragsfähigsten Forstes abgetrennt und
verkanft werden mußte. So sind die Einkünfte immer
geringer geworden, während die Ausgaben nicht ein»
geschränkt wurden. I m Gegenteil. Solange Ihre, Frau
Mutter noch lebte, wurde ein glänzendes Haus geführt,
nach ihrem Tode wnrde es eher schlimmer, als besser.
Sie wissen so gnt wie ich, Herr Graf, daß I h r Herr
Vater nie von Sparen hören wollte, trotz meiner Er»
Mahnungen. Und Sie selbst — bitte, hier liegen die
Schuldscheine, die mit Ihrem eigenen Namen unter-
zeichnet sind. Ich habe Ihnen jedesmal gesagt, daß es
so nicht mehr lange gehen kann."

Hans Nochns legte sich mit unterschlagenen Armen
an den schönen hohen Kamin und starrte düster vor
sich hin. „Ich weiß — ich weiß — an Ermahnungen
haben Sie es uicht fehlen lasfen. Trotzdem ahnte ich
nicht, daß die Verhältnisse, so miserabel sind. Das trifft:
mich hart. Was soll ich nun tun? Helfen Sie, raten
Sie mir, lieber Navcnport. Weiß Gott, ich hatte den
festen Willen, fehr vernünftig und fparsam zu leben.
Nun mein Vater tot ist, hätte mich niemand in meinem
Entschluß lvankcnd machen können. Aber mit nichts
kann ich doch unmöglich anskommen. Wissen Sie mir

keinen Rat?" . ,
Er trat an den Tisch heran und sah mn breu»

ncnden Augcn in das kalte, unbewegte Gesicht des Ban»
kiers.

(Fortsetzung folgt.)
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— (Die Journalistinnen in Paris.) Man kann in
Paris drei Klassen schreibender Frauen unterscheiden:
die lvohlhabenden Frauen, die zu ihrer Verfügung die
nichtzahlendcn Zeitschriften haben und die zu ihrem Ver.
gnügen schreiben- die Frauen, die durch Schreiben ihr
Taschengeld erhöhen wollen, um ein wenig mehr Luxus
treiben zu können, und die wirklichen Schriftstellerinnen,
die ohne andere Einnahmequellen nur um des Verdien»
stes willen arbeiten. Diese dritte Klasse der Frauen, die
arbeiten müssen und gezwungen sind, zu schreiben, auch
über Dinge, bei deren Bearbeitung sie nicht mit dem
Herzen bei der Sache sind, und oft zu schreiben, wie sie
es nicht gerne lun, sind wohl des Studiums wert. Sie
,räumen nicht vom Ruhine, sie sind zufrieden, durch ihre
-Arbeit ein paar tausend Kronen das Jahr zu ver-
dienen. I n Paris ist es sehr schwer für Frauen' in den
journalistischen Veruf einzudringen, loeil die Männer
sich nach den Stellungen drängen und um des lieben
Geldes willen sogar Modeartikel unter einem weiblichen
Pseudonym schreiben. Der Versuch, eine ganze Zeitung
zu gründen, die bloß von Frauen redigiert und verfaßt
war, wurde mit der „Fronde" gemacht,'die aber nur ein
kurzes Leben hatte. Doch diente sie dazu, viele Frauen
dazu zu ermutigen, den Beruf der Journalistin zu er.
greifen. Heule haben die Frauen gelernt, das; es für sie
vorteilhafter ist, für die illustrierten Zeitschriften als
für Zeitungen zu schreiben. Die illustrierten Zeitfchrif-
ten, die „Magazines", smd zahlreich, und selbst der
Raum, der ehedem bloß der schönen Literatur gewidmet
war. ist jetzt auch für Nachrichten und Notizen aller
Art bestimmt. Personalnachrichtcn, Mitteilungen aus
dem qesellsclMlichen Leben, Interviews liefern den
Frauen Ärbeitsstoff, und auch wenn die Frauen, wie
es gewöhnlich der Fall ist, nicht der Redaltion der Zeit»
schr'ift angehören, und ihre Mitarbeit keine streng regel-
mäßige ist, so wird sie doch von den Zeitschriften besser
bezahlt als von den Tagcsblättern. Übrigens müssen die
weiblichen Berichterstatter natürlich viel Geld für Toi»
letten ausgeben, um auch äußerlich bei den Festen und
Feierlichkeiten, Aufführungen und Konzerten mit einer
Eleganz auftreten zu können, die der der übrigen an«
wescnden Frauen entspricht. I n dcn Redaktionen der
Zeitschriften behandelt man auch, wenigstens in Paris,
die Frauen höchst liebenswürdig. Wird ein Artikel ab-
gelehnt, so ist er doch wenigstens gelesen und geht an
Ansängerinnen oft mit guten Ratschlägen zurück. Daß
die Frauen mil iyren schriftstellerischen Arbeiten Erfolg
haben tonnen, beweist die Angabc jenes Direktors einer
Pariser Zeitschrift, der versicherte, daß in manchen Num»
mern fünfzig vom Hundert aller Artikel von Frauen,
wenn auch unter männlichem Namen, geschrieben seien.

— <Er will sie hinnehmen.) Aus Schlesien wird
folgendes lvahre Geschichtchen erzählt, das anläßlich einer
Trauung ,n der Kirche einer kleinen niederschlesiscl?en
Stadt passierte. Vorausgeschickt muß werden, daß der
Bräutigam schwerhörig war. Geistlicher: „Wollt I h r
die Frau als aus Gottes Hand hinnehmen, sie lieben
und ehren —" — Bräutigam (zur Braut): „Woas
meent ha?" — Braut: „El, du mich hoan willst?" —
Bräutigam (schnell und laut): „Nu freech, srccch (freilich),
desterwägen sein mcrr ju hie!" Selbst der Geistliche
halte Mühe, nach dieser Antwort noch ernst zu bleiben.

Lolal- und Provmzial-Nachrichtcn.
Die Graf Falkenhayn-Höhle bei Planina.

Aus Adelsberg wird uns berichtet: Am 21. Ju l i
unternahm die Gesellschaft für Höhlenforschung in Kram
eine Expedition in die Graf Falkenhayn.Höhle, um nach
zwölfjähriger Ruhe wiederum Problemen der Karst«
forschung nachzugehen. Daran nahmen die Vereinsmit»
ssiiedcr L a h n er (Linz), H a n k e Manina) und
P c r k o Melsberg,) teil.

Es ist eines der merkwürdigsten Gebiete Europas,
in dem der Schauplatz dieser jüngsten Unternehmungen
gelegen ist. Eine Stunde nördlich von Adelsberg senkt
sich bei Planina ein breites und fruchtbares Kesseltal
in die Hochfläche des Karstes ein. Einerseits begrenzt
von dem Virnbaumcr Walde, dessen stolzeste, Erhebung
der lvcitblickende Nanos ist, anderseits hoch überragt
von dem wilden Iavornik, in dessen unwirtlichen Ge-
aenden noch Bären hausen, entfaltet der sonst öde Karst
hier einen erstaunlichen Waldreichtum, obwohl ihm ober.
slächlich fließendes Wasser gleich anderen Karstgebieten
fehlt. Nur durch die Ebene von Planina schlangelt sich
träge ein Flußlauf, es ist der Unee, dcffcn Name wohl
bei den meisten Lesern geographische Schulerinnerungen
von rätselhaften Schlund» oder Höhlen flüfsen auslösen
dürfte. Er strömt als breites Gewässer aus der Klein-
Häusler 5whle, die ihren Namen von der nahegelegenen
romantischen Ruine Kleinhäusel erhielt, ans Tageslicht,
um an der Nordseite des großen Planmatales wkder
in einer Fclslvand zu verschwinden „Pod stenami"
lunter den Wänden) heißt diese merwurdicze Gegend.
Von hier fließt der Unec 11 Kilometer unterirdisch wei-
tcr, und niemals noch hat ein Auge ,em Flußbett ?r»
blickt. Bei Oberlaibach strömen aus den ausgedehnten
Morästen große Wassermengen ab, die den MH^La , .
bach bilden und die man seit langem schon als d,e^ort<
setzung des Unec und damit in weiterer Folge auch des
unterirdischen Flußsystems Poik-Zirknitzfluß ansteht.

Nicht immer aber fchleicht der Unec so trage durch
das stille Polje von Planina. Zur Zeit des Hochwa jer-
standes brechen ungeheure Wassermengen aus der Nlem«

Häusler Höhle, und da bei Pud stenami das Wasser nicht
eben so rasch abfließen kann, so wird das ungefähr sechs
Kilometer lange und über zwei Kilometer breite Tal in
einen einzigen See vcNvandclt. Abhilfe gegen diese ver.
hecrenden Überschwemmungen könnte nur durch eine
Reinigung und Erweiterung der zwischen Pod stenami
und Olxrlaibach gelegenen Drainagehöhlcn geschaffen
werden, die jedoch noch völlig unerforscht sind. Von bc°
soliderem Interesse ist daher die Graf Falkenhayn°Höhle
am Nordrandc des Planina Polje bcim Dörfchen Lafe,
in der vor zwölf Iahrcn schon der Höhlenforscher Putick
im Auftrage des Ackcrbauministeriums Beobachtungen
anstellte, jedoch durch unterirdisches Wasser am weiteren
Vordringen aufgehalten wurde.

Seinen Spuren folgten am 21. Ju l i die drei ob«
genannten Forfchcr. Der Einstieg erfolgte durch einen
20 Meter tiefen Schacht, deffcn Mündung versteckt im
Walde liegt. Noch existiert die riesige Hulzleitcr, die
Putick damals in die Tiefe einbauen ließ, doch, total
vermorscht, ist fic heute unbenutzbar. Der Höhlenforscher
muß dcn Abgrund mittelst einer Drahtseil» oder Strick»
leiter bezwingen. Ein interessantes Leben hat sich auf
dem morschen Holze in der dunklen Tiefe angesiedelt;
eine zahlreiche Kolonie von Pilzen, zwischen ihnen huscht
eine Gattung weißer blinder Höhlenasscln, es ist der
Titanetes albus longicorni. Eine längere Kletterei durch
Sinterhallen führt zu einem zweiten Absturz von 25
Meter Tiefe. Man ist beim „Dietz-Fenster" angelangt.
Das leichte und solide Sintermaterial der Sektion Ober»
österrcich des Vereines für Höhlenkunde leistete hier vor.
zügliche Dienste und ermöglichte den Abstieg aus dem
engen Fenster in den tiesen Dom, von dein aus zwei
Galerien weiterführen. Die rechte beginnt mit einem
engen Schlupfe, der kriechend passiert werden muß, dann
aber in Näume von riesiger Ausdehnung leitet. Bald
sind es tropfsteingeschmückte Hallen mit oft merkwürdigen
Formationen, bald endlose Dom<', in denen ganze Berge
von Lehm angehäuft sind' hier unten liegt nach Tau»
senden von N^ggonladungen die der Oberfläche entführte
fruchtbare Erde. Hie und da ragen aber noch Riesen»
säulen aus ivcißcm Tropfstein in die Höhe. Die tiefste
Partie bildet das Erosionsbett eines zu Zeiten bedeu«
tenden Höhlenslusses, vermutlich des Uncc oder eines
seiner Arme. An dem sedimentiertcn Lehm ist noch wahr.
zunehmen, daß das Flußlvasser vor kurzem 30 bis 40
Meter hoch gestaut gewesen sein mag. Zur Zeit des
letzten Besuches lag das Flußbett aber völlig trocken'
nur größere Tümpel fanden sich in den Vertiefungen
und in ihrem tlaren Wasser trieben sich Grottenulme
herum. Über einen steilen Lehmabhang erreichte man
noch einen Siphonsce, zu dessen Untersuchung ein Boot
erforderlich wäre. Immerhin würde dessen Flottmachung
noch Schwierigkeiten verursachen, da das Lehmlager mit
einem tiefen Moor in das Seebccken übergeht. Man
kehrte zur Galericteilung zurück und verfolgte nun den
linken Höhlenast, der mitunter schwierige Klettereien
über Sinterbrücken erfordert und den Zugang zu herr-
lichen Tropfsteinhallen ermittelt, unter denen manche
überdies noch durch gewaltige Sintcrterrassen mit
spiegcltlaren Wasserbecken ausgezeichnet sind. Wohl aus
den Tagen, in denen Putick als erster in dieser Welt
eindrang, ruhen hier an einer Stelle noch mehrere
morsche Holzstäbe, an denen sich mittlerweile eine
buschige Flechte angesiedelt hat. Auch im linken Höhlen-
arme treten zum Schlüsse ungeheure Lehmmassen ans,
ein Beweis, daß auch diese tiefliegenden Partien zeit-
weise nnter Wasser stehen müssen. Ein grandioser
Trichter senkt sich in bedcutcnde Tiefe, um dort mit
scharfen Rändern abzubrechen. Hinabgewurfene Steine
zeigen in der Tiefe Wasser an, doch wird es ohne tech.
nische Vorkehrungen nicht möglich sein, hier weiter vor.
zudringen; wieder ein Beweis, daß zu einer rationellen
Höhlenforschung bedeutende materielle Opfer notwendig
sind. Überhaupt wäre Zur Besserung der Hydrograph^
schen und volkswirtschaftlichen Verhältnisse des Karstes
eine allgemeine Regulierung der Drainagchöhlen er-
forderlich- ob sie je durchgeführt werden kann, bleibt
sehr problematisch. Bei der geschilderten Furschungs«
expedition wurde ein Höhlensystem von über 3 Kilometer
Ausdehnung in einem Zeitraum von 8V2 Stunden be-
fahren.

— Militärisches.) Ernannt wurden der General»
major Johann Ritter E i s l e r von E i s e n h u r t ,
Kommandant der 11. Infanteriebriaade, zum Kommcm.
danten der 48. Infanterietruppendivision, der Oberst
Ludwig F a b i n i des Generalstabskorps, General-
stabschef des 5. Korps, zum Kommandanten der elften
Insanteriebrigade stleuerlichcr Ausdruck der Allerhöch.
ften Zufriedenheit). Erteilt wurde die Bewilligung zur
Annahme und zum Tragen der ihnen verliehenen srem<
den Orden: dcn Obersten August D a l e r des Infan»
terieregiments Nr. 97, Johann F e r n e n g e l , Kom-
Mandant des Infanterieregiments Nr. 7, August
G l a n t s c h n i g , Kommandant des Infanterieregi-
ments Nr. 17, für das Kommandeurkreuz des königlich
rumänischen Ordens „Stern von Rumänien", den Ma>
joren Hugo V e n t u u r von T h u r m au des Infan-
terieregiments Nr. 17 und Josef G r ä b n e r des I n -
fanterieressiments Nr. 97, dann den Hauplleulen Doktor

der Rechte Paul G a s t e i g e r von R a ab en s te in
und Kobach und Jakob F i s c h e r , beiden des In«
fanteriercgiments Nr. 7, für das Offizierskreuz des
königlich rumänischen Ordens „Stern von Rumänien".
— I n den Ruhestand wird übernommen der Oberst
August D a l e r des Infanterieregiments Nr. 97 nach
dem Ergebnis der auf sein Ansuchen erfolgten Super»
arbitrieruiig als invalid, auch zu jedem Lalldsturmdienst
ungeeignet, unter Verleihung des Militürverdienst.
kre'uzes lTumizil Graz). Transferiert wurden: die
Milltärrechnungsoffiziale Angelo D e s e r o von der I n .
tendanz der 6. Infanterictruppendivision zur Fachrech,
nungsabteilung, Franz W o l s f von der Intendanz des
3. Korps zur Intendanz der 6. Infanterietruppen,
division, der Militärrechnungsakzessist Josef K r e l t e r
von der Fachrechnungsabteilung zur Intendanz des
3. Korps. Zugeteilt wird nach Absolvierung des Mi l i tär ,
intendanzkurses der Hauptmann Franz V e u k , über«
komplett im Landlvehrinsanterieregiment Klagensurt
Nr. 4, dem Ministerium für Landesverteidigung.

— lNclobung.) Das Landwehrt'ummandu IM dem
Hauptmann Karl S ch u ßböck des Landwehrinfanterie,
regiments Laibach Nr. 27 für seine audauernd vorzüg»
liche Truppendienstleistung die belobende Anerkennung
ausgesprochen.

— <Der „Kaisertag" der Ortsgruppe Laibach des
österreichischen Flottenvereines) findet, wie wir mitzu»
teilen ersucht werden, am 18. August abends im Garten,
des Hotels „Union" lnnd n i c h t , »vie vorher gemeldet
wurden, auf dem Südbahnhofe) bei eim'in Mililärkon»
zerte statt. Eintritt 60 l,.

— ^Landesverband für Fremdenverkehr in itrain.j
Wie nns mitgeteilt wird, hat der Herr Landeshaupt-
mann Hofrat Franz von 8 u k l je das Präsidium des
Landesverbandes für Fremdenverkehr übernommen.

— lPersonalnachricht.) Der Herr Hofrat und
Finanzdirektur Alois K l i m c n t ist von seinem Urlaube
zurückgekehrt und hat die Leitung der k. k. Finanzdirek»
tion wieder übernommen.

— <Aus her Diözese.) Die Pfarre Gurkfeld wurde
dem dortigen Pfarradministrator, Herrn Alois K u -
r e n t , verliehen.

— ^Ärztliche Nachricht.) Herr Dr. Demeter Ritter
von B l e i w e i s , Facharzt für innere, Hals. und
Nasenkrankheiten, ordiniert vom l3. August bis zum
1. September nur an Samstagen.

— sSprihen der Neben nach Haqelschlägen.) Jeder
Weinbaner muß im eigensten Interesse mit der nötigen
Menge von >ilipfervitriul versehen sein, um sofort, schon
am nächsten Tage nach Eintritt eines Hagelschadens die
Relxmlaaen bespritzen zu können. Wenn er dann erst ein
Gesuch an den Lmidesausschuß richtet und dieser Er-
Hebungen einleitet usw., kann es drei bis vier Wochen
dauern, bis er Kupfervitriol bekommt, und dann ist es
zu spät und das Spritzen zwecklos. Der krainische Lan-
desausfchuß hat mit Rücksicht daraus beschlossen, nach
Tunlichkeit, und Maßgabe des vorhandenen Kredites
ärmeren Neingartenbesitzern, die vom Hagel stark be»
troffen worden find, nachträglich eine Subvention für
die von ihnen talsächlich verwendete Menge von Kupfer«
vitriol zu gewähreil.

— ^Demonstration einer neuen Thcaterbühne in
Laibach.) Das altehnvürdige Gebäude der Laibacher
alten Schießstätt^ ist zu neuem Leben erwacht, nachdem
es lange Jahre tut und öde dagestanden. Der slove-
nische christlichsoziale Verband hat aus dem baufällig
scheinenden Gebäu ein Volksheim gescljassen, worin von
nun an das regste Leben pulsieren full. Der große Saal,
wo vor Jahren die Redeschlachten des krainischen Land-
tages geschlagen wurden, ist nun zu einem Theatersaal
umgewandelt. Von Altersschwäche ist leine Spur mehr zu
sehen/ die Adaptieriiilgsarbeiten habeil ihn verjüngt,
daß er in seinem vornehmen Weißgrau wie neu da.
steht. An den Saal, an den sich so viele histurische Re»
miniszenzen knüpfen, ist eine Theaterbühne angebaut
worden, von der aus in Hinkunsl Dilettanten zum Volke
sprechen sollen, um erzieherisch und belustigend zu wir»
ken. Gestern abends fand darauf eine Vorführung des
szenischen Apparates statt. Die aus Düsseldorf bestellten
Szenenbilder sind effektvoll, zum großen Teile schöner
als die des landschaftlichen Theaters. Nur hätten sie mit
mchr Geschmack zufammengeftellt werden sollen, Ipeziell
die Eaal° und Zimmerszeiien, in welclM Stillogik zu
vermisse!, N>ar, ^war nicht im allgemeinen, wohl aber
in diesem und jenem Szenenbilde. An dem Hulzmateriale
fehlt noch die zu jeder richtigen Szenenausrüsiung ge-
hörige Alterspatina, loas unangenehm wirkt. Aber mit
der Zeit gibt sich das alles vün selbst, die stilgerechte
Zusammenstellung sowohl als auch dle durch keine uu-
natürliche Frische herabgeminderte Illusiunsfahigkeit.
Ganz besonders schön sind die LandsckMsszcnen.' Die
Perspektive ist recht gut gegeben, das Detail recht gut
gemall. Man kann an dieser Bühne wirklich fc'ine
Freude haben. Der Beleuchtungsavparat ist durcliaus
müder» eingerichtet und erzeugt/mit einiger Übung gc»
handhabt, sehr schöne Lichteffekte bei kaum merliichen
Beleuclitungsübergäuqen. Weil wir über die Einrichtung
dieser neuen Bühne in Bälde genaueren Bericht er',
statten wollen, enthalten wir uns für heute der wei.
teren Ausführungen. Zur gestrigen Nühnendemonstra-
lion, bei welcl)er in mit Gesang, und Musikvurträgen
ausgefüllten Pausen Szenenbilder vorgeführt wurden,
erschien ein zahlreiches Publikum, das die Darbietungen,
mit großer Tankesfreude entgegennahm. Ein im gerciu-
miger Foyer ausgestelltes Vüfett sorgte für Speise und
Trank. —c.

— <Zum Gastspiel der „kroatischen Schauspieler,
truppe Vutovid") wird uns von gut unterrichteter Seite
geschrieben: Wie aus Zeilungsmcldunqen zu entnehmen
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ist, beabsichtigt Herr Vulovw im Parlholel „Tivol i"
„mit seinem Ensembk" eiilige Theatervorstellungen zu
aeben. Nun aber liegt die Sache so, das; Herr Vu»
luvie überhaupt über sein Schauspielerensemble ver»
fügt, weil der cine der Akteure von Profession ein
Kellner und nicht einmal ein Bühuendiletlant ist, der
andere ingleichcn ein ehrenwerter Prosessiouist sein
soll, lvähreud eine lveibliche Kraft aus Sicherheitsrück»
sichten moralischer Natur nach Fiumc gebracht wrrdeu
mußte, so daß in, ganzen nur zwei Akteure, den Herrn
Direktor eiugercchuet, zur Kunstleituug übrig bloibeu. —
Woil nicht einzusehen ist, Nxirum man sich sollte prellen
lassen, bringen wir dies der.Öffentlichkeit zur Keuulnis.

—e.
— lTausendkronenbesiher.) Am 9. d. M. kam zum

Besitzer Valentin Knga in Laibach ein unbekannter
Mann und mietete von diesem zur Übersiedlung von
Selu nach Laibach einen Wagen. Der Besitzer Uiar mit
dem Geschäfte sofort einverstanden uud fuhr mit ciuem
entsprechend ausgerüsteten und mit zlvei Pferden be>
spannten Lastwagen in Begleitung des Fremden nach
Sclo. Hier angekommen, sagte der Fremde, seme Ein»
-richtung sei in Fu5ine, U'ohl'n auch beide abfuhren. I n
Fuöine sagte er wieder, seine Einrichtung sei in Do-
brunje, und lockte den Fuhrmann schließlich nach ^ruu/>e,
iudem er behauptete, daß sich seine Möbel dort befänden.
Unterwegs zeigte der. Fremde dem Fuhrmann eine
Tausendkrouennote mit dem Bemerken, er werde alles
bezahlen, und lnd ihn beim Passieren der Ortschaft Je»
Äca in ein Gasthans ein. Neide ließen sich gnt bewirten
und auch die Pferde wurden gefüttert. Als es aber zum
Zahlen kam, hatte keiner einen Heller Geld, denn die
Tausendkronenuote, die der Fremde hatte sehen lassen,
«rwics sich als Reklamezettel einer Wiener Firma.
Zwischen den beiden und der Wirtin entstand deshalb ein
Streit, dem ein hinzugekommener Gendarmeriewacht°
ineister dadnrch ein Ende machte, daß er den fremdeu
Tauseudkroneubesitzer in Empfang nahm und ihn in die
Arreste des Bezirksgerichtes in Laibach einlieferte. Der
Unbekannte nannte sich Anton Pozuik und gab vor,
Knecht aus Steinbüchel zu sein.

— <Vci„l Baden ertrunken.) Der 26 Jahre alte,
ledige Fleischermeistrr Johann Varl aus Krupp ging
am vergangenen Montag abends mit zwei anderen Män-
nern in den Veldeser See baden. Des Schwimmeus
unkundig, wagte sich Varl zu weit iu den See, geriet
<an eine liefe Stelle und ertrank. Seine beiden Begleiter
konnten ihm feine Nettnng bringen, da er von ihnen zu
weit entfern! war. Die Leiche wurde erft am folgenden
Tage aufgefunden nnd aus dem Wasser gezogen.

— <lfin Fuhrwerk zwischen den Eisenbahnschranken
eingeschlossen.j Am 7. d. M. nachmittags kam der Besitzer
Anton ^agar ans Et. Mart in unter dem Großkahlen»
verg ans der Straße gegen die Eiscubahnübersetzung iu
KleiN'Pi5marje, als Plötzlich das Glockensignal gegeben
wurde, daß sich ei» Zug uähere und daß die Übersetzung
nicht mehr zu passieren sei. Aagar aber schlug anf die
Pftrde ein uud wollte noch vor Ankunft des Zuges die
Eisenbahn übersetzen. AIS er indes mit seinem Gefährte
ans das Geleise kam, gingen die Bahnschranken nieder
uud schlosseu ihn von beiden Seiten ein. I l l dieser ge>
fährlichen Situation schrie er aus Leibeskräften um
Hilfe. Eiu Vahnbedienstetcr der Station Vi^marje
öffnete sofort die Schranken und befreite den Ein»
geschlossenen aus der kritischen Lage. Kanin hatte ^agar
mit seinem Gefährte das Geleise verlassen, als auch schon
der Personenzug Nr. 1715 ill der Richtung von Zwi»
schenwässern herangebraust kam. ,

— lZwci .Kinder verbrannt.) Wie aus Sagur ge»
meldet wird, geriet am 8. d. M . in Jablana bei Sagor!
eine mit Stroh gedeckte Keusche in Brand. Das Feuer
breitete sich über sünf Häuser aus, die vollkommen nieder»
brannten, und ergriff auch eine Harfe, uuter der zwei
Kinder schliefen. Die Harfe stürzte ein und begrub die
beiden Kinder unter sich. Beide erlitten den Flammen«
tod. — Das Fener war durch llberheiznng eines Back»
osens entstanden. Der Schaden ist bedeutend, zumal er
durch keiue Versicherung gedeckt ist.

— sNachrichtcn aus Gottschee.) Die 5 Aige Miet-
zinsauslage drr Sladlgemeiude jsamt Mooswald) ergibt
heller ein Erträgnis von 4733 X. Das erste Quartal
wurde nicht eingehoben, weil die Vorarbeiten, insbefon«
dere die Einschätzung der von den Hauseigentümern
selbst bewohnten Ränmlichkeitcn, soviel Zeit in An»
spruch uahim'n, daß eine Verspätung eintrat, die es un-
angemessen erscheinen ließ, gleich die vollen Beträge vor-
zuschreiben. — Die Stadtgemeiudeverlretung hat in der
Sitzung vom 8. d. einen Vertrag mit der Staatsbahn»
direktion in Triest genehmigt, wonach das hiesige Sla»
tionsgcbäude der Unterkrainer Bahnen mit Wasser aus
der städtischen Wasserleitung versorgt werden soll. Bis»
her mußte man sich auf dem Bahnhof, der eiueu von
^ahr zu Jahr steigenden Verkehr aufweisl, mit Zisternen
oder zugefllhrlem Wasser begnügen, was zu wieder»
holten Klagen Anlaß gab. Diesen Übelständen soll nun
cudlich abgeholfen und der Bahnhos mit gnlem Trink-
uud Nutzwasser versehen werden. Die vereinbarten Be>
dingnngen sind fur beide Teile günstig, Offerte für die
Röhrenlegung liegen bereits vor, so daß in kurzer Zeit
damit begonnen werden tanu. — Der Fricdhof der
Stadt erweist sich schon längst als viel zu klein; jede
neue Leichc bringt Verlegenheiten wegen Platzmangels
zur Beerdigung. Eine Vergrößerung erscheint schwer
durchführbar, »veil der allenfalls zur Verfügung stehende
Raum wegen des Grundwassers untauglich gemacht
wird. Man braucht uur wenig Erde auszuheb'en und
stößt sogar in dcu schon jctzt benutzten tiefer gelegenen
Teilen auf Wasser. Es kam vor, daß Leicheu' geradezu
ill Wasser gebettet werdeu mußten, was auf die Leid»

tragenden den peinlichsten Eindruck machte, als sie sahen,
wie die braune Lehmjauche über dem Sarge zusammen«
schlug. Eine Verlegung des Friedhofes kostet wegen der
notwendigen .Kapelle viel Geld und die verschuldete
Stadt Gotischer ist gegenwärtig nicht in der Lage, sich
iu neue Uuternehmnngen einzulassen. Wohl aber könn»
ten die Ortschaften Seele, Schalkeudorf, Zwischleru,
Hohencgg, Katzendorf, die alle ihre Leichen im Gottschecr
Friedhufe beerdigen, dazu verhalten werden, eigene
Friedhöfe, zu errichicu; dann könnte sich die Stadt Gott»
schce schon leichter helfen. Hoffentlich genügen diese
sachlichen Darstellungen, um die Sanitätsbehörden zu
veranlassen, sich eingehend mit dieser wichtigen Angele»
genheit zu besasset — Das dem Herrn Otto Fcrles
gehörige Bräuhaus iu Gottfchee, ging durch Verkauf au
dio „Uuion" über, die
dort Niederlagen der Roininghauser, Puutigamer, Kos»
ler und Gößer Brauereien zu errichten beabsichtigt. Die
Gastwirtschaft, die wegen ihrer fchönen Räumlichkeiten
uud ihres schattigen großen Gartens seit je einen be-
liebten Ausflugsort bildete, soll an einen tüchtigen Päch»
ler vergeben und weiter geführt werden; Herr Ferles
»vill aber in der Nähe des Bahnhofes ein zweckmäßiges
3>konomiegebände mit Wohnhaus und Stallungen auf«
führen und die Landwirtschaft in ausgedehutem Maße,
betreiben.

— lPromcuadctouzert.) Die „Slovenska Filhar»
monija" veranstaltet heule bei günstigem Wetter von
^ 7 bis '/^8 Uhr abeuds eiu Promenadclonzert uuter
„Twol i " . Programm: 1.) Eysler: „Straubinger",
Marsch. 2.) Wagner: Ouvertüre zu „Rienzi". 3.) Le»
här: „Ballsirenen", Walzer aus der Operette „Die
lustige Witwe". 4.) Offeilbach.- Fragmente aus der Oper
„Hoffmanns Erzählungen". 5.) Schubert: „Am Meer",
Lied. 6.) Fall: Potpourri aus der Operette „Die geschie»
dene Frau". Nach dem Promenadekonzcrte findet ein
Konzert im Parlhotel „Tivol i " statt.

— sGewitter.) Mail schreibt uns aus Vrunndorf
unter dem gestrigen: Heule um 2 Uhr nachmittags ent«
lud sich hier ein heftiges Gewitter mit Hagelfchlag. Der
Blitz schlug in eine Harfe ein nnd zündete. Unter der
Harfe befanden sich mehrere Kinder; drei wurdeu be»
täubt und kamen erst nach langer Zeit zu sich. Die Feuer,
wehr rückte sofort ans und es gelailg ihr die Harfe zu
retten. Nnr ein Fenster fiel dem Heuer zum Opfer.
Die Harfe war nicht versichert.

* lSelbstmord eine^ Zwänglings in Deutschland.)
Am 4. Juni l. I . entwich der beim Baue des hiesigen
Kaiser Franz Iuscf«Theaters beschäftigte, 23jährige, nach
Lavamünd zusläudige Zwäng!ing Johann Zaufl. Es
gelang ihm iu die Rheinproviuz zu entkommen. Aller
Mittel entblößt und aus Furcht, jeden Augenblick vcr-
haftet zu werdeu, erhängte er sich iu Duisburg.

— Mnc rabiate Magd.) Eine bei der Besitzerin
Maria Erjavec in Scni^ica bei Zwischenwässern bedien-
stete Magd geriet am 5. d. M . »lit ihrer Dienstgeberiu
wegen einer Geringfügigkeit in einen Streit, der damit
endete, daß sie ihrer 'Dienstgeberin zuerst mit einer
Pfanne und dann mit einem Wagendritlel mehrere Hiebe
auf dl'n Kopf verfetzte. Dadnrch erlitt die Erjavec 'meh-
rcrc Echlagwunden und auch ihr fünf Monate altes
Kind, das sie während des Exzesses bei sich hatte, wurde
am Kopfe leicht verletzt.

— llt in lfinschlcicher.) I u der Nacht auf den 4. d.
wurden dem Gemischlwarenhändler Franz Vellavrh iu
Brezovica aus einer im Geschäftslukale befindlichen
Pultlade, bei 15 X Kleingeld gestohlen. Der unbekannte
Dieb, der es nur auf Geld abgesehen und eine größere
Geldsnmme vermutet haben dürfte, hatte sich am Abend
zuvor iu ein Nebeumagazin uubemerlt eiusperreu lassen,
worauf er vou iunen die Türeu öffnete. Nach dem Dieb»
stähle gelangte er durch eiu Magazinsfeusler, das er
ebenfalls von innen geöffnet hatte, wieder ills Freie.

— lllbersallcn.) Der Taglöhuer Franz Klemenc-i5
aus Sadinja vas bei Joscfstal wnrde am 5. d. M.
abends voll zwei dortigen Burschen aus unbekannter
Ursache auf der Strafze überfülleil, mißhandelt und
durch drei Messerstiche am Kopfe verletzt.

— ^Verhaftungen.) Die ledigeu Taglöhncr Viktor
Kosina und Johann Vehser wurdeu gestern in Unter-
Kî ka verhaftet und dem Bezirksgerichte in Laibach ein-
geliefert, weil sie dringend verdächtig sind, während einer
Grubeureiuiguug eineu der Gemeinde Uuter«6iäka gehö-
rigen, sogenannten Franzosenschlüssel im Werte von
10 X enlUA'ndel zu l)aben.

— lVerhaftung.) A^- ledige Arbeiter Stephan
Negro aus Rossia in Ital ien wurde in 0ruuöc arretiert
und dem Bezirksgerichte iu Laibach eingeliefert, »lxil er
dringend verdächtig ist, am 5. d. M. der Gastwirtin
Maria Rotar in i'̂ rnutte, während er sich einen Moment
allein im Gastzimmer befand, aus einem nnversperrlen
Kasten bri 10 X Kleingeld entwendet zu haben.
— lFahrtartendiebstahl.) Ali einem unbestimmten Tage

vorigen Monates wurde aus der Eisenbahnstation^,
kanz'lei ein Paket mit 100 Fahrkarten dritter Wagen-
l lasse für die Strecke Obcrlaibacl^Laibach, Serie
I> 9701—9800, durch unbekannte Täter entwendet. Die
Fahrkarleu befanden sich uuler Kreuzband, das später
nebst einer Fahrkarte in der Nähe des Stationsgebäudes
aufgcsuudeu wurde.

— l I m städtischen Schlachthause) wurden iu der
Zeit vom 16. bis 23. v. M . 56 Ochsen, 6 Stiere und
6 Kühe, weiters 120 Schweine, 139 Kälber, 41 Ham-
mc-l uud Böcke sowie 11 Kitze geschlachtet. Überdies wur-
den in geschlachtetem Zustande l Schweiu und 26 Käl»
ber nebst 488 Kilogramm Fleisch eingeführt.

" l<3in flüchtiger Dieb.) Diesertage brach der im
Gruberkanal beschäftigte l8jährige Arbeiter Alois Ker»
zinoviö aus Kroatien den Koffer seines Kameraden auf

und stahl daraus eiue silberne gedeckte Taschenuhr uebst
solcher Kette, worauf er sich il l der Richtuua. gegen Gott«
schee flüchtete.

— Wcflügeldicbstahl.j Dem Säger Auton Urmau
iit Dom/xlle würden kürzlich aus dem Stalle zwei große
uud schöne Hühner und gleichzeitig der Franziska Fleriu
eiu Truthahn gestohleu. Die Diebe follen das Geflügel
im nahen Walde geschlachtet, gekocht uud verzehrt haben.

" M n unvorsichtiger Wagenlentcr.) Gesteru vormit»
tags lenkte >cin Knecht'einen Vreakwagen so unvorsichtig
über den Alten Markt, daß er in die Sonnenplache beim
(5as<' Zalaznil stieß, wodurch diese sowie der eiserne
Rahmen beschädigt wurde. Der Schaden beträgt 150 lv.

" jVosha^te Jungen.) Dicsertagc nachmittags be«
warfen mehrere Knaben die Obstbämue eiucs Besitzers
in der Kleiuschiffergasfe uud verurfachteu ihm einen
Schadeu von 20 lv. Der Fall wurde der Polizei an-
^'zcigt.

" Wege« verbotener Rückkehr verhaftet.) Gestern
abends verhaftete ein Sick)erheitswachmaun auf der Wie»
uer Straße den wegen Eigentumsgefährlichkcit aus dem
Stadtgebiete abgeschafften' 18jährigen Iofcf Kopa<' aus
Zwischcuwäfferu. Die Polizei lieferte dcu Vurscheu dem
Bezirksgerichte ein.

— lWetterbericht.) Die südöstliche Hälfte Europas
wird von einem relativ tiefen, die nordwestliche von
eiuem hohen Luftdrucke bedeckt. Das mitteleuropäisa>
Maximum bewegt sich iu der Richtung nach Norden.
Die 'Witterung bleibt andauernd fchön uud ohne weseut-
liche Niederschlage. I n Laibach kam es gestern uachmit.
tags unter dem Einslllsse nördlicher Luftströmungen zu
eiiiem turzandanernden Spritzer. Das spärliche Naß
verdampfte jedoch nach eingetretener Ausheiterung auf
dem heißen und ausgetrockneten Boden fast momentan
und hatte auch auf die Abkühlung fast gar keinen Eiu»
fluß. Der Luftdruck ist lavierend. Die heutige Morgen-
tcmvvratur betrug bei teilweise bedecktem Himmel und
leichten südlichen'Winden 16,8 Grad Celsius. Die Be-
obachlungsstationen meldeten folgende Temperaturen vou
gestern früh: Laibach 16,1, Klagenfurt 17,3, Görz 22,0,
Trieft 24,0, Pola 24,4, Abbäzia 25,0, Agram 21,7,
Sarajevo 15,3, Graz 17,3. Wien 19,3, Prag 17,7, Ver-
lin 21,2, Paris 23,0, Nizza 27,5, Neapel 24,2. Algier
26,8, Petersburg 20,5,- die Höheustationeu: Obir 10,2,
Sonnblick 0,9, Sänlis 11,0, Scunnering 16,2 Grad
Eelsius. Voraussichtliches Wetter iu der nächsten Zeit
für Laibach: Meist heiteres, ruhiges und warmes
Wetter; tagsüber Neigung zu mäßigen Nicderschlägeu.

— Mektroradiograph „Ideal".) Heute großer Lach.
abcud. Morgen neues Programm.

Telegramme
des k. k. Telegraphen-Korrespondenz-Bureaus.

Neue Geheime Räte.
Wie». 10. August. Dem Miuistcr sür Galizien

Ritter von Z a l e s ' k i , dem Minister für öffentliche
Arbeiten M ä r e t ' und dem Ackerbauminister Frcihcrrn
von W i d m a n n wurde die Würde eines Geheimen
Rates verliehen.

Der Papst.

Rom, 10. August. „Ossewatore Romano" verüffeut»
licht fulg.nde Note: Entgegen den vou italienischen und
auswärtigen Blättern veröffentlichten teils übertrie-
benen, teils phantastischen Mclduugcu, köuuen wir ver»
sichern, daß stch der Gesuudheitszustaud des Heiligen
Vale-rs gebessert hat. Die Gichtaffektion im rechten Knie
ist betrachtNch zurückgegangen und ist in völliger Lösung
begriffen. Indessen bedarf der Papst insbesondere wegen
der herrfchenden außerordentlichen Hitze noch einige,
Tage der Nnhe.

Rom, 10. August. Wie es im Vatilau verlautet,
übt der vorgeiioinmene Wechsel des Ruhegemaches alls
dcn ^apst eine Wohltuende Wirkung aus. Das nunmehr
dezugene Gemach ist ein geräumiges Zimmer im zweiten
Stockwerk des vatikanischen Palastes, dessen zwei hohe
Auster uach der Frontseite hin liegen und den Ausblick
aus den Petersplatz eröffueu. Dm, päpstlichen Gemache
Miej;t sich der sogenannte kleine Thronsaal an, der
vom Privalsekretär des Papstes bewohnt wird. Die
^lrzte, die. auch heute morgens den Papst einer ge»
uaueu Untersuchung unterzugcu, stellten eine leichte
Besserung im Befinden fest. Die Krankheit nimmt ihren
normalen Verlaus; die Schmerzen am rechten Knie sind
fast vollständig geschwunden. I m Vatikau wird die Nacl>
richt dementiert, daß drr Papst einen Anfall von Bron-
chitis hatte. Heute find in früher Morgenstunde zum
Besuche des Papstes seine zwei Schwestern uud die
Nichte im Palaste erschienen, wo sie bis halb 11 Uhr
verblieben. Diese Mitteilungen stimmen mit jenen voll-
kommen überein, die der Kardinal-Staatssekretär Merry
del Val dell Mitgliedern des diplomatischen Korps
machte, als diese sich bei ihm nach dem Befinden des
Papstes erkundigten und ihre Wünsche auf ehebaldig?
Genesuug des Kircheuobcrhauptes aussprachen.

Die deutsche Sprache in ungarischen Schulen.
Vudapest, 10. August. Eine Verordnung des Unter»

richtsministcrs verfügt, daß vom 1. September ab in
Präparaudien die deutsche Sprache gelehrt werde. Ge-
mäß dem neuen Lehrplan, der am 1. September d. I .
au deu Lehrer» uud Lchreriuncnpräparandien in Kraft
tritt, wird die deutsche Sprache die einzige fremde
Sprache sein, die in jedem dieser Institute und in
sämtlicheu Klassen obligatorisch gelehrt werden wird.
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Die Cholera.

Wien, 1<>. August. Vmn Sanitätsdepartement des
Ministeriunis des Innern wird mitgeteilt: Durch die
am 10. August in Trieft abgeschlossene balteriulogische
Untersuchung wurde festgestellt, daß es sich bei den Er»
krankungl'n der Gemüsehändlcrin Antonia Novel in
Capodistria sowie der Dienstmagd Franziska BuZiglcw in
Muggia um asiatische Cholera handelt. Antonia Novel,
die in Capodistria wohnte und regelniäßig Gemüse nach
Trieft zum Markte brachte, ist am 7. August erkrankt
und am 8. August ohne Berufung ärztlicher Hilfe ge»
storben. ssranziska Voziglao erkrankte am 8. August und
wurde am 9. August isoliert.

ttonstantinopel, 10. August. Gestern und heute siud
31 Cholerafälle vorgekommen, wovon 21 tödlich vcr-
liefen.

.^onftantinopel, 10. August. Auf dem Transport-
dampfer „Marmara", welcher in San Giovanni di
Medua eingetroffen ist, sind gestern drei Cholerafällc
konstatiert worden.

Albanien.

Talonichi, 10. August. M i t dem Bau der Straße
Prizrend—Skutari ift begonnen worden. Nach einem
Berichte des Vali von Stutari belauft sich die gahl
der heimgelehrten Malissoren, bis heute auf ungefähr
10.000.

Konstantinopel, 10. August. Nach einer Depesche
des ^>ali von Ianina ist die albanische Bandenbewe.
gunst beinahe völlig erloschen.

Die Streiks in London.

London, 10. August. Die durch den Ausstand go
schasfcne Lage hat sich heute früh sehr ernst gestaltet.
Die Kais sind überfüllt mit Vorräten an Lcbcnsmittelu.
die zu verfaulen beginnen. Die Eingänge zu den Docks
sind mit ruhenden FrachtkMen dicht besetzt. Die Stra»
ßen sind erfüllt von einer erbitterten Menge, die alle
Wagen, die Waren führen, überfällt und umstürzt. Die
Polizei ist in großer Stärke aufgeboten, jedoch unzu»
länglich gegenüber den Volksmasfcn, die fich auf so viele
Plätze verteilen. Die Venzinvorräte nehmen schnell ab,
so daß die Omnibusgesellschaften und die Aulutaxamcter
binnen zwei Tagen gezwungen sein werden, den Ve.
trieb einzustellen. Wie heute früh erklärt wurde, wird
für die Bevölkerung von London bald kein Fleisch,
Gemüse und ^'bft vorhanden soin.

Liverpool, 10. August. Heute früh wurden Anstren»
gungen gemacht, alle Güter, die in der Zentralstation
aufgehäuft sind, abzuladen. Dies gelang crst nach an>
gestrengten Bemühungen der Polizei, die unausgesetzt
von ihren Knütteln Gebraucb machen mußte, so daß
sie sich schließlich erschöpft zurückzog und durch berittene
Polizei erseht wurde. Hundert Polizeibcamtc, die aus
Birmingham ankamen, wurden von der Menge mit
allen möglichen Wurfgeschossen empfangen. Die Volks»
menge hieb auf die Helme einiger Offiziere eiu und
jagte wild hinter wn Polizcibeamten her, als sich diese
nach der Hauptpolizeistation begaben.

Grubenunglück.

Vochum, 10. Augnst. I n der Zeche „Hannibal I "
riß heute früh um 5 Uhr bei der Leutebefurdcrung das
Seil. Der Korb, in dem sich 45 Bergleute befandm,
stürzte in die Tiefe. 25 Mann wurden teils schwer,
tells leicht verletzt. Die übrigen blieben unverletzt.

Fabriksbrand.

Lodz, l0. August. Die Fabrik Rosenblatt ist ganz.
lich, die Fabrik Lurion zum Teil niedergebrannt.' Der
Schaden belauft sich auf oine halbe Mil l ion Nubel.

Zum Brande in Konstantinopel.

Konstantinopel, 10. August. Die Polizei hat wegen
des Brandes in Kadiköi am 7. d. M. eine Unter,
suchung eingeleitet und einige Verhaftungen vorgenom»
men, da, w,e sich nachträglich herausstellte, die Feuer»
Wehrleute statt Wasfer Petroleum in die Flammen ge>
gosfen haben.

Neueste telephonische Nachrichten.
Wien, 11. August. Die „Wiener Zeitung" enthält

eine Verordnung des Handelsministeriums im Einver-
nehmen mit dem Finanzministerium, betreffend die Er»
höhung dcr Nuhcgeuüsfe der vor dem 1. Jänner 1907
in den Ruhestand versetzten Angehörigen einiger Kate»
gorieu von Postbedicnsteten und die lHrl)öhung, der vor
dem 1. Ju l i 1903 angefallenen Nuhcgenüsse der Witwen
nach Augehörigcn dieser Kategorien.

Spezia, 11. August. Gestern wurde hier der Zweite
italienische Dreadnought glücklich von Stapel gelassen.

London, 11. August. Das Oberhaus nahm die
Parlamentsbill mit 131 gegen 114 Stimmen an. Hie»
mit ist die Krise erledigt. ' I m letzten Augenblicke hat
sich Lord Rosebcry bereit erklärt, die Regierung zn
unterstützen.

London, 11. August. Infolge des Streikes der Dock.
arbeiter hat die gesamte Kavallerie und Infanterie von
Aldershock den Befehl erhalten, sich <;um sofurtigm
Abmärsche nach London bereit zu halten. Das Nberein»
kommen wird im Handclsamte zwischen den Kohlen»
trägern und den Arbeitgebern verhandelt. Die Arbeiter
verlangen >cine Erhöhung der Lohnbezügc uud stellen
auch andere Forderungen.

London, 11. August. Die Zahl der streikenden
Dockarbeitcr wird auf 80.000 geschätzt.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e l .

Neuigkeiten am Büchermarkte.
Waldmann Tmil, Die Nürnberger Kleinmeister, X 19'20.

— Weber Prof. Dr. Paul. Kunst und Religion, k 2-40. —
Wel l s H.G., Die Zukunft i,i Amerika, gbd. l i 3 60. —
Wendel Georg, Sozialpädagogische Essays, K 1-20. —
W h i t e Percy, ^d« krollen plnal (Tauchnih Edition 4268).
X 192. — Wiener Otto, Vogelflug. Luftfahrt uud Zutunft,
mit eiuem Anhang über Krieg und Völlerfriede und mit Au«
merlungen enthaltend Beweise und Literatur, k 1-«0.—Wil»
brand t Adolf, AdoniS und andere Geschichte», br. l i 3 60,
gbd. X 4 80. — W i t t e Graf S. I . und g i o n y Dr. Karl,
Erzwungene Aufklärungen aus Anlaß des Berichtes des Ge«
neraladjutanten Kuropatlin über den Krieg gegen Japan, I< 2'40.
- Wohlbrück Olga. Glück, Novellen. l i 360. - W o l f .
Czapek K. W., Angewandte Photographie in Wissenschaft und
Technik. I . Te i l : Die Photographie im Dienste der anorgani-
schen Naturwissenschaften, k 540. — W o l f <Cza pel K. W..
Angewandte Photographie in Wissenschaft und Technil, IV. Tei l :
Die Photographie im Dienste sozialer Aufgaben, K 6. —
W o l f g a n g Bruno. Die schöne Frau, l i 120. — Wygod»
s i n s l i Vally, I m Kampf um die Kunst. K 420. — Z i e h en
Prof. Dr. Th., Leitfaden der psychologische» Psychologie in
1b Vorlesungen. 9. Auslage, X 660. — Z o l g e r Dr. Ivan.
Der staatsrechtliche Ausgleich zwischen Österreich und Ungarn,
k 10 «0.

Vorrätig in der Vuch-, Kunst» und Musikalienhandlung
Jg. v, Kleinmayr <d Fed. Vamberg in Laibach. Kongreßplah 2.

Angekommene Fremde.
Grand'Hotel „Un ion " .

Am 9. August. Baron Maien, Div.'Kommandant;
Ritter v. Solol, l. u. l. Hauptm.; Pcnka, l. u. l. Obertierarzt;
Domer, Petru, Nemetschle. l. u. l.Oberl.; Lovistel. Tschohnes,
Eberhardt, k. u. l. Leutnants; Welisch, Kfm.; Vlühweis. Bur«
ger, Rsde., Graz. — Wisial. Kfm., Marburg. — Kreö. Kaplan,
Kronau. — Potolar, Pfarrer. Neumarttl. — Petfche, Professor,
Linz. — Bliesen«, Prof., Berlin. — Dr. Zivkovic, Richter,
Korenica. — Leybold, Ing. , München. — Leybold. Landwirt,
Bonn. — Lunder, Kaplan, Seisenberg. — Urban, Kfm., Prag.
Kriz, Kommis, Prezid. — Philipp. Kfm., Szombathely. —
Kelvisar, Organist; Florijancic, Pfarrer, St. Kanzian. — Sla«
wel, Kfm., Budapest. — Nowak, Kfm., Fiume. — Knapp,
Direktor, Senftenberg. — Cebasel, Pfarrer, Billichgraz. —
Nenebiöic, Pfarrer, Schwarzenberg. — Trost, Finanzbeamter,
Trieft. — Martinauf, Kfm., Basel. — Gruber, Kfm.. Zürich.

— Deutsch, Hofrat; Heitsee, Mondnal, Stermann, Smetana,
Weiß, Reiß, Scherer, Sachsel, Hirschal, Pipper, Heimler, Kreis,
ling, Herrmann, Rsde., Wien.

Hotel Mefant".
Am 9. August. Dr. Heiß. Arzt, f. Tochter; Straßer,

Bezirlslierarzt. Frieda«. — Dr. Dumat. t. k. Richter, Murau-
— Dr. Navrat, Direttor, Kromeriz (Mähren). — Dörfler,
Bahnbeamter, Petersburg (Böhmen). — Linder, l. l. Post«
meister. s. Sohn, Cerhenica (Böhmen). — Dr. Chmelil, Advokat;
Chemelil, Priu., Ncu-PoZor. — Fischer, Priv., s. Gemahlin,
Petrovoselo (Bosnien). — Dr. Sijan, Finanzsekretär, Sarajevo.
— Tschinlo, Lehrer, Gotischer. — Ialel j , Pensionist, Lahovice.
— Pauk, l. u. l. Leutnant, Leoben. — Kromfeld, Dentist. Pilsen.
Nichter, l. l. Notar. f. Neffe, Prostejov. — de Leard, Priv.,
s. Tochter und Reitburschen, Fiume. — v. Hoffmann, l. u. k.
Major, Trieft. — Klein, l. u. k. Seeoffizier; Seibefeder, t. u. k.
Seeladett. Pola. — Hubalek, Prokurist, Görz. — Mayer,
Fabrikbesitzer, f. Tochter; Vrunner, Stadtbaurat, Bayreuth. —
Votzuba, Hotelier. Kolin. — Dr. Krieglstein, k. u. t. Regiments»
arzt; Abber, l. u. l. Oberleutnant; Kurz. k. u. k. Fähnrich;
Hlavat, k. u. k. Einj..Fre»w.; KalkuS, Vertreter, Graz. — Popper,
Kfm.; Winterstein, Rsd., Prag. — Löbl, Schmetterling, Hes-
singer, Pollak, Welz, Graf, Rsde., Wien.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.

Seehöhe 306 2 m. Ml t t l . Luftdruck 736 0 mm.

«-. Z R « ^ °3 «^^
- 5Z L.Ill tzZ __, , Ansicht U3Z
» «2 LZiÄ " de« Himmel« Z nZ

^ "L^ÄTUT^M^Mu^UTAwach halb̂ benx
9 U. Ab. 736 2 19 1 NW. mäßig

11 > 7 U. F. ! 7<i6 2 , 15-7^SSO. schwach heiter < 0 4

DaS Taaesnlittel der gestrigen Temperatur beträgt 2 1 ' ! ' ,
Normale 19 3".

Tagesbericht der Laibacher Erdbebenwarte
und Funkenwarte:

(gegründet von der Nlaiiiische» Sparlasje 1897.)

(Ort: Gebäude der t. k. Staats-Oberrealschule.)

Lage: Nördl. Breite 46° 03' ; östl. Länge von Greenwich 14' 81' .

Vebenber ich te : Am 31. Ju l i gegen 21 Uhr* und
22V, Uhr schwache Stöße in Vcrtinoro (Forli). — Am 4. Au«
gust gegen 17 Uhr Aufzeichnung in Catania.

B o d e n u n r u h e : Schwach.

* Die Zeitangaben beziehe» sich auf mitteleuropäische Zelt und werden
von Mitteruacht bis Mitiernachl vo» 0 Uhr l>l« 2 t Ubr gezählt.

Aktienkapital:

150,000.000 Kronen.
lauf, Verkaif und Belehnung von Wert-
•apieren; Börsenordres; Verwaltung

m Depots, Safe-Depojlts etc.

Filiale der K. K. priu. flesterreichischen $k Credit-flnstalt für Handel und Gewerbe
(1750) in Laibach *?Sr Franz-Josef-Straße Nr. 9.

Reserven:
95,000.000 Kronen.

Ejcompte von Wechseln ii.Derliea; Geltf-
einlagen geg. Elnlaqsbüchor u.lm Konto-
Korrent; Mllltar-Heiratskautlonen eto .

JKurse an der Wiener Börse vom 1O. August 1911«
Schlußkura

Oeld 1 Ware
AHg. Staatsschuld. |

Fro«. I
/(Mai-Nov.)p.K.4 9220 9210

'S 4»/ ,, .- P- U * 92Z0 92'40

Jk.A.(j».-j-ü)p:5;{ ;j« >™
•2 4-2»/0».W.NÖt.Feb.ÄnB.p.K.4-a 96S5 t>GQb
jg 4-2n/ , ,. .. P-A.42 S6-86 9606
3 i'ü'L !! 8llb.Apr.-Okt.p-K.4-2 96-90 9610
W 4'2«/o ,, „ ,. „P-A.4-2 »«SO ae-/0
Losev.J.18G0zu500sl.ö W.4 1698 165S
Loscv.J.1860zul00sl.ö.W.4 4 2 ? ~ 434--
Lo86V.J.1864zUi0üfl.ö.W. . . . 696-60 607-60
LOSOV.J.18647-U ÖOsl.Ö.W.... 30150 307-60
St.-Domän.-Pf.iaon.30oF-5 286-50 28760

Oesterr. Staatsschuld.
Oest .Staatsschatzsch.stfr .K.4 99-86 100-Ob
Oest.Goldr.Btfr.Gold K a s s e . . 4 H6H6 116-46

„ .. ,, p.Arrgt.4 H f » " « • «
Oest.Rentei.K.-W.stfr.p.K..4 92•/» w «

„ „ n U . . 4 9 2 ' f i 92l<?

Oest.Inveat.-Ront.stfr.p.k.ai/ , «0-7» #0-9«
' Franz ,Iosossb.i.Silb.(ts.S.)5V< / ; 4 J ( S m ' "

Galiz. KarlLudwigsb. (d .St . )4 92-7« 93-7»
Nordwb.,ö.u.8üdnd.Vb.(d.S.)4 92-46 91-46
Rudolfsb. i. K.-W.stfr . (d .S . )4 92-86 93-85

Tom Staate z. Zablnng übern.
Eisenbahn-Priorltätg Oblig.

Böhm. Nordbahn Em. 18H2 4 //4-7« Ilf76
Böhm.Wostbahn Km. 1885. .4 9360 9460
Böhm. Westb. Era. 1895 i. K. 4 93-60 94-60
Ferd.-Nordb.E.18H6(d.S.)..4 9666 96-66

d t o . E . i!>04 ( d . S t . ) K . . . . 4 95-86 96-86
Franz JoKefab.E.1884(d.S ) S 4 9436 9636
Gahz.KarlLudwigb. ( d . S t . ) S 4 93-40 94 40
JLaib.-SteinLkb.ü00u.l0OOfl.4 S2-S0 93-60
Lem.-Czer.-J.E. iöy4(d .S . )K4 93-— 94-
Nordwb. , Oest. 200 ü. Silber 6 102-76 103-76

dto. L.AE.1903(d.S.)K3'/2 84 40 85-40

Sehlutikura

Geld [ Ware
Pror.

Nordwb. ,Oes t .L .B .200 0.S.& /02"«« 103-80
dto. L . B . E . 19OH(d.S.)K3V2 84-70 86-70
dto. E. 1885 200 u.l 000 fl. S. 4 94-40 9640

RudolssbahnE. 1884 (d.S.) S. 4 93-70 94-70
StaatseiBonb.-G. 500 F. p. St . 3 S76-— 378- —

dto. Ergz.-NetzöOOF.p.St. 3 376-— 380-—
^üdnorddcutscheVbdgb.fl. S. 4 93-40 94-40
Ung.-gal.E. E . 1887 200Silber 4 92-96 93-96

Ung. Staatsschuld.
nng.Staatskasscnseh.p.K.47, 100-15 100-40
llng. Ronte in Gold . . . p. K. 4 ltfGO iit-80
Lmg.]<oiUoi.K.8tfr.v.J.1910 4 9120 9i-4ü
J"g. Kento i. K stfr. p. K. 4 9120 9140

,, I H . l r a r ? ' o n - A n l e h o n a l 0 0 f l . 436-- 44T —
U.lhei88-K.u.azeK .Prm . -0.4 307-- 319--
U.Orundentlastg.-Oblg.ö.W. 4 91-70 9s-70

Andere öffentl. Anlehen.

P.?-"!jr
era

I;? i8--L--A-K.1908 4Vs 99-10 100-10
WrVeritehreanl.-A. verl. K. 4 93jo 94-10

dto. Km. 1900 vorl. K 4 n , « „ Qd.Vn
(Wizische« v . J . 1893 vorLK"! 9276 93 76
Krain.L.-A.v.J.i888ö.W t "." f6.]l
Mährisches v .J . 1890 y . ö . W . 4 93-75 94-76
A.d.St .Fiudap.v.J. iöOäv.K. 4 S9-80 oQ.io
Wien(Elek.)T.J. l iK)0v.K.4 93.

S° Z~
V\ ien (Invest, v. J. lt)O2v.K. 4 94-io 's6-ic
Wien v.J. 190» v K 4 93-76 Hit
Ru8S.St .A.1906f . lOOKp.U. 5 ,03-66 ,04 16
Bul.St-Goldanl.1907 100 K 4i/, 94-7ö J8.jj

Pfandbriefe und
Kommunalobligationen.
Bodenkr.-A. öst.. 50 J. ö. W . 4 93-- «><._
Bodenkr.-A.f. Dalmat. V.K. 4 99-70 100-75
Biihm.HypothckenbankK . . 5 /0/-7» 102 75

dto. Hypothbk., i . ß 7 j . v . K . 4 94 50 9490
dto Lb.K.-Schuldsch. ,50j .4 93-65 9466
dto dtO. 7 8 J . K . 4 93-65 94-65
dto E.-Schuldsch. 78 J. 4 93-65 94-66

Schlußkars

Geld | Ware

Galiz. .Akt-Hyp.-Bk " ö tlQ-— —• —
dto. inh.öOJ. verl .K. 4V» 99'~ 10° —

Gal iz .Landcsb .5 lV ,Jv .K.4V 2 99-— 100--
dto. K.-Obl.III.Em.42J 4'/J 9S'7i 99'76

Istr. Bodenkr.-A. 36 J . o . W . 5 102-— 102-10
lBtr.K.-Kr.-A.i.62V,Jv.K. 4'/j 100'60 1Oi'-
Mähr.Hypoth . -B .Ö.W.u .K. 4 S3-— 94-~
Nied.-öst .Land.-Hyp.-A.65J.4 9*60 96'60

üest . H y p . - B a n k i . 6 0 J . v e r l . 4 94-— 96--
Oest.-ung.Bank&Oj.v. ü.W. 4 9616 97-15

dto. 5 0 J . V . K 4 96-10 9710
Contr.Hyp.-B.ung. Spark. 4«/, ^ * 0 99'60

Comrzbk. ,Po8t .Ung.41 J. 4'/» 9!)'Z6 l00'26

dto. Com. 0 . i. 50'/, J. K 4'/2 98-60 99-60
Herm.B.-K.-A.i .50J.v.K4 l / , 99-- 100 —
S|.ark.Innerst.Bud.i.50J.K4V;l

 9S'!6 99"25

dto. inh.50J.v.K 4l/< 9 2 ~ M'~
Spark.V. P .Vat .C .O.K. .4 ' / 2 98-76 99-76
Ung. Hyp.-B. in Pest K . . . 4»/, °9-- 100 —

dto. Kom.-Sch.i.50J.v.K4»/i 98-75 9976
Eisenbahn -Prior.-Oblig.
Kasch.-Oderb.E.l889(d.S.)S. l 91-20 9220

dto. Em. 1908 K ( d . S . ) . . . 4 9280 93S0
Lemb.-Czor.-J.E.18843OOS.3-6 86-90 8T90

dto. 300 S 4 91-60 92-60
Staatseisenb. Gesell. E. 18!)5

(d. St.) M. 100 M 3 89-- 9 0 -
Südb. Jan.-J. 500 F . p. A. 2C 273-60 274-1,0
UnterkrainerB.(d.S.)ö.W. .4 9650 97-~

Diverse Lose.
Bodcnkr.Ü8t.E.1880al00fl.3X 2 9 8 - - «0/-—

detto E.1889äl00fl 3X 2S0"/0 286-70
Hypoth.-B.ung.Präm.-Schv.

äioofl •* W — 2«7--
Scrb. Prämien-Anl. a 100 Fr. 2 123-— 130--
(iud.-Ba8ilica(Uomb.)6fl.ö.W. «7^6 41-36
Cred.-Anst.r.H.u.G.lOOfl.ü.W. 504-- 6,b- —
Laibach. PrUm.-Anl.20fl.ö.W 86— 9i-

Schluükurs

Geld | Ware

RotenKreuz.öst.G.v.lOfl.ö W . 73-60 79-60
detto ung. G.v. . . 5sl .ö.W. 48-36 64 36

Türk. E.-A. ,Pr.-O.400Fr.p.K. 219-76 262-26
Wiener Kommunal-Lose vom

Jahro 1874 lOOfl.ö.W. 605-76 62Ü-7&
Gcwiri8tsch. der 3 % Pr.-Sch.

der Bod.-Cred.-Anst.E. 1880 70-- 76'—
Gewinstsch. der 3 % Pr.-Sch.

derBod.-Cred.-Anst. E. 1889 119-— 129-—
Gewinslach. der 4 % Pr.-Scb.

der ung. Hypotheken-Bank 04-28 60-26

Transport-Aktien.
Donau-Dumpf.-G. 600 fl. C. M. 1180-— 1190 —
Fcrd.-Nordbahn 1000 fl. C. M. 6090-- 5130'—
Moyd, üsterr. . 400 K Oö*- - 6 7 3 - -
.Staats-Eisb.-G.p. U. 200 fl. S. 74G-26 747-25
S ü d b a h n - G . p . U . . . . 5 0 0 F r s . 12V25 122-25

Bank-Aktien.
Anglo-ÜBtcrr. Bank 120(1.18K 328-— 329--
Bankvcr. ,Wr.p.U. 20Ofl.30 „ 660-— 561--
Hod.C.-A.allg.öst. 300K64 „ 1316 1320--
Credit-Anst. p. U. 320 K 32 „ 658-10 669-10
Credit-B, ung. allg. 200sl. 42 „ 851-60 862-60
Eskomptcb. stoicr. 20Ofl,32 ,, 612— —'--
Eskompto-G., n. ö. 400 K 38 ,, 790- 798--
Ländcrb. ,öst .p .U. 200fl. 28 „ 646-60 647-60
LaibachorKrcditb. 400K28 ,, 47t,-— 477--
Ocst.-ungar.B. 1400K 90-30 ,, J96S- 1968-—
Unionbank p. U. . . 200 sl. 32 ,, 629-76 630-75
yerk«hrsbank,allg.l4()fl .ao ,, 38260 883-60
ŽivnoBten.banka lOOfl.14,, 280-60 281-60

Isdustrie-Aktien.
Berg- u. Hüttw.-G., öst. 400 K 986-— 988-—
Hirtonber/?P.,Z.u.M.F. 400K 1220—1228-—
Königsh.Zument-Fabrik 400 K 866-— 370-—
LoDgenfelderP.-C.A.-G. 260 K 280-— 287-—
MontangeB.jüsterr.-alp. 100 ü. S88-— 8&9-—

Sehluflkora

Geld | Ware

Porlmooscr h. K. u. P . lOOfl. 469-— 462-—
1'rugorEisenind. -Gesell. 500 K 2 7 7 0 - 27S0- —
Kmiamur.-Salgö-Tarj. 100fl. 696-26 696-26
Salgö-Tarj. Stk.-B lOOfl. 6S6- 689 —
Skodaworko A.-G. Pila. 200 K 667-90 668-90
WafTon-F.-G.,österr. . . 100H. 768— 767 —
Westb. Bergbau-A.-G. 100 sl. 680-— 68t —

Devisen.
Kurie Sichten nnd Schecke.

Deutsche Bankplätzo //7«*» //7«-*
Italienische Bankplätzo 9462t 9477*
London 240"'•* 140-66
Paris 98/0 96-39

Valuten.
Münzdukaten n-36 1139
üO-Krancs-Stücke /906 19-OS
uO-Mark-StUcke 2.?S0 2*««
Deutsche Reiuhsbanknoten . . 117'46 117-66
Italienische Banknoton 94-60 94-80
Rubel-Noten Z-63" ! • « « •

Lokal papiere
nach Privatnotier, d. Filiale d.
K.K. priv.Oest.Credit-Anatalt.
Brauerei Union Akt. 200 K 0 2 2 6 — 21» —
Hotel Union ,, 500 „ 0 —•— — '—
Krain.BauRCS. ,, 2 0 0 . . 1 2 K 200-— tlO —

,. Industrie „ 1000 , , 8 0 , , 1920-— 1970 —
Stahlw.Weißens.,, 300 , , 3 0 , , 6/0-— 8*4 —
Unterkrain.St.-Akt. lOOfl. 0 70— »0—

BanktiDsfoS 4 %

Die Notierung sämtlicher Aktien und der
„Diversen Lose" verstoht »ich per btück


